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Berlin den 11. April. Se. Majeftät der Kb⸗ 
nig haben dem Vanquier und Gutsbeſitzer Wil⸗ 
helm Ehriſtian Benecke den Adelſtaud unter 
dem Namen: Venecke von Grdditzberg, zu 
ertheilen geruhet. ; . 

Seine Majeftät der Konig haben dem Freiherrn 
von Barnekow, Gutsbeſitzer auf Teſchwitz im 
Fuͤrſtenthum Rügen, den Rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruhet. i 

Se. Durchlaucht der regierende Landgraf von 
Heſſen⸗Homburg, General der Infanterie und 
Gouverneur von Luxemburg, iſt von hier nach Deſ⸗ 
ſau abgegangen. 
ker 2 


A us lan d⸗ 


— — 


Deftreihifhe Staaten. 

Wien den 6. April. Der heute Mittags aus 
Rom hier eingetroffene K. K. Votſchafts⸗Sekretair 
von Ohms, bringt die Nachricht, daß am 31. 
März Vormittags Se. Eminenz der Kardinal Franz 
Xaver Caſtiglioni (geb, den 20, November 1761) 


mit 47 Stimmen zum Papſte erwählt worden iſt, 

und den Namen Pius VIII. angenommen hat. 
Zum Kardinal⸗Staatsſekretair iſt Se. Eminenz 

der Kardinal Albani von Sr. Heiligkeit ernannt 


* e e ee ee 

Rom den 24. Marz. Hiaſichtlich des augebli⸗ 
chen Aufſtandes enthaͤlt das Diario di Roma fol⸗ 
gende Bemerkung: „In einem Franzoͤſiſchen Blatt 
wurde Nachricht ertheilt, es habe ſich zu Paris das 
Geruͤcht verbreitet, daß in Rom ein Volks aufſtaud 
ausgebrochen ſei. Wir koͤnnen Jedermann verſichern, 
daß Rom nie ruhiger geweſen ift, als in dieſen Tas 
gen, in welchen jeder getreue Unterthan mit ehr— 
furchtsvoller Unterwürfigkeit von dem im Conclave 
verſammelten h. Collegium die Wahl eines neuen 
Souveralnes und Kirchenoberhauptes erwartet.“ 

Man zahlt jetzt hier in Rom (wenn es der Pa⸗ 


worden. 


riſer Vielwiſſer, nämlich der Conſtitutionnel, recht 


weiß), 38,000 Mönche aller Orden. Sie bilden 


mehr als 5 der Bevölkerung, beſitzen die Hälfte des 


Gtundeigenthums und as keinen Heller Steuer. 
i u la n 
St. Petersburg den 27. März (2. April), 
Sonntag um 2 Uhr Nachmittag wurde für die 
Einnahme der feſten Stadt Sifopolid (belegen am 
Meerbufen von Burgas), ein Dankgebet in der Hofe 
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es Kaiſerlichen Winterpalaſtes gehalten, 
asp Malter der Kaiſer und die Kaiferin 
und Se. Kaiſerl. Hoheit der Thronfolger deiwohn⸗ 
ten. Die Glieder des Reichsrathes, die Miniſter, 
die Generalität und der Hof waren bei der Ceremo— 
nie zugegen. Der Donner der Kanonen von der 
Peter-Paulsfeſtung verkuͤndete die Feier dieſes neuen 
Triumphes. Die Reſidenz war erleuchtet. 

Folgendes iſt der ausführliche an den Oberbefehls⸗ 
haber der Flotte und Haͤfen des ſchwarzen Meeres 
gerichtete Rapport des Contre-Admirals Kumany 
über die Eroberung der Feſtung Siſopolis: 

„Ich habe die Ehre, Ew. Excellenz zu melden, 
daß die meinem Commando anvertraute Kaiſerlich 
Nuſſiſche Eskadre am 16. (28.) Februar den feſten 
Platz von Siſopolis erobert und beſetzt hat. Der 
mir durch den General von der Infanterie, Roth, 
ertheilte Allerhöchſte Befehl, iſt auf folgende Weiſe 
ausgeführte worden: Sobald die Londungstruppen 
eingeſchifft und die noͤthigen Vorräthe an Bord ge⸗ 
nommen waren, verließ ich am 1 Februar um 9 
Uhr Morgens bei ſehr ſchwachem Oſtwinde die Rhede 
von Varna und richtete meinen Lauf nach der Bucht 
von Pharos. Widrige Winde und dann gaͤnzliche 
Windſtille verzoͤgerten meine Fahrt. Den 14. um 
5 Uhr Abends erreichte die Eskadie die Rhede von 
Siſopelis; ein dicker Nebel und totale Windſtille 
nöthigten mich, in einer Entfernung von 23 Meilen 
von der Inſel Kirioß beizulegen; indeß konnte ich 
am 16. bei Anbruch des Tages die Anker lichten 
laſſen und die Fahrt bis an den Hafen fortfegen, — 
Als wir uns den Feſtungswerken naͤherten, eröffe 
neten die Türken von den Batterien ein heftiges 
Feuer, welches die Eskadre erwiederte, waͤhrend 
ſie die nach der getroffenen Dispoſition beſtimmten 
Plätze einnahm. 

Sobald dies geſchehen war, hoͤrte das Feuer von 
der Eskadre auf, und ich ſchickte um 9 Uhr Vor: 
mittags einen Parlamentair an die Tuͤrken ab, mit 


der Aufforderung, daß fie uns die Stadt uberlie⸗ 


fern und ſich ſelbſt als Kriegsgefangene ergeben 
möchten. Während der Kanonade waren die Schiffe 
Kaiſerin Maria und Panteleimon von zwei Kugeln 
getroffen und bei der Gelegenheit ein Mann durch 
einen abſpringenden Holzſplitter verwundet worden, 
Um 10 Uhr kehrte der Parlamentair mit der Ant⸗ 
wort zuruck, daß der Paſcha und die Beſatzung ent⸗ 
ſchloſſen feien, ſich bis auf den letzten Mann zu ver: 
theidigen, worauf ich eine allgemeine Kanonade ſo⸗ 
wohl auf die ſteinerne Stadtmauer als auch auf die 


befeſtigten Höhen zu erdffnen befahl. — Das wäh: 
rend zwei Stunden fortgeſetzte wohlgerichtete Feuer 
der Schiffe brachte die feindlichen Batterien zum 
Schweigen; unterdeſſen hatten drei Kanonierböte 
den Befehl erhalten, ſich des Platzes auf Kartaͤt⸗ 
ſchenweite zu nähern, und ſowohl die Batterien als 
die ſteinerne Mauer und die unter dem Berge am 
Brunnen ertichtete Redoute in der Flanke zu beſchie⸗ 
ßen; zu gleicher Zeit fuhr ich mit dem Contre-Ad⸗ 
miral Roſhewski auf einer Schaluppe aus, um die 
Wirkung unſers Feuers zu beobachten und einen 
Landungsplatz zu wählen, und ſchickte den Oberſt⸗ 
Lieutenant vom Generalſtabe, Keck, auf einem 
Ruderbote ab, die Weſt- und Süͤdſeite der Stadt 
und die Landenge in Augenſchein zu nehmen. 

Während dieſer Anordnungen langte ein Tuͤrki⸗ 
ſcher Parlamentair an, durch welchen der in Siſo⸗ 
polis kommandirende Halil Paſcha von zwei Roß⸗ 
ſchweifen ſagen ließ, daß in Betracht unſerer Ueber⸗ 
macht und des Schadens, den unſer Geſchuͤtz in 
fo geringer Zeit der Feſtung zugefügt babe, er zur 
Uebergabe der Stadt unter der Bedingung bereit 
ſei, daß die Garniſon mit ihren Waffen abziehen 
dürfe, Bei meinem erſten Verlangen beharrend, 
beſtimmte ich ihm eine Friſt bis 6 Uhr Abends, wo 
ich eine entſcheidende Antwort erwartete, mit der 
Androhung, daß, wenn dieſe nicht befriedigend lau⸗ 
tete, ich die Kanonade aufs Neue beginnen wuͤrde. 

Die Antwort des Paſcha war, daß er mit Tages⸗ 
anbruch die Feſtung überliefern und daß die Garni⸗ 
ſon ſich kriegsgefangen ergeben wolle; als Geißel 
ſchickte er einen ſeiner Beamten, Tahir Effendi. 
Hiermit nicht zufrieden, verlangte ich, daß in der 
Nacht noch der Paſcha ſelbſt aufs Schiff kommen 
ſolle, zu gleicher Zeit gab ich den Befehl zur Lan— 
dung, um, wenn der Paſcha mit der Uebergabe 
zoͤgerte, die Höhen und die Stadt mit Gewalt weg⸗ 
zunehmen, . 2 

Während der ganzen Nacht beſchoſſen die Kano⸗ 
nierboͤte in ſehr geringer Entfernung die Redoute 
an dem Brunnen und die Befeſtigungen auf der 


he. 

Den 16. um 4 Uhr Morgens, da der Paſcha aus⸗ 
blieb, und waͤhrend ein ſtarker Nebel alles was auf 
dem Lande vorging, unſern Augen entzog, ſchickte 
ich die ſaͤmmtlichen Truppen nach dem von mir ge⸗ 
wählten Landungsorte ab, und ließ, um dieſes Un⸗ 
ternehmen zu decken, den vom Ufer eine halbe Kar⸗ 
taͤtſchenweite entfernten Fregatten gegenüber, 500 
Mann von den Garde⸗ und Flotte⸗Eguipagen una 


393 


ter dem Befehl des Oberſt⸗Lientenants Lißetzki ans 
Land ſetzen. Zu gleicher Zeit ſandte ich den Lieute⸗ 


nant Giotti von der 2gften Equipage mit dem Transz 


lateur Titulair: Rath Batjanow zum Paſcha mit 
der Erklarung, daß die Landung bewerkſtelligt ſei, 
und daß, wenn er nicht ſelbſt zu mir kͤme, die Un⸗ 
terhandlungen hiermit abgebrochen wären. So⸗ 
gleich erſchien auf der Stadtmauer die weiße Flagge; 
der Paſcha beſtieg mit einigen Beamten meine Scha⸗ 
luppe, indem er erklärte, daß in der Nacht der 
größte Theil feiner Truppen aus der Stadt entflos 
ben ſei. Nachdem der Lieutenant Giotti Griechiſche 
Ruderer aus der Stadt auf die Schaluppe geſetzt 
hatte, die den Paſcha mir zuführen ſollten, beſetzte 
er felbft mit feinen 14 Matroſen die Batterien, rich 
tete die Kanonen auf die Landenge, und ſetzte ſo, 
indem er ſeine geringe Mannſchaft durch einige Grie⸗ 
chen aus der Stadt verſtaͤrkt hatte, den Platz für 
den erſten Augenblick in einen Vertheidigungsſtand, 
der die Tuͤrken an einer etwanigen Ruͤckkehr bins 
dern konnte. : 
Die Landungstruppen ruͤckten während des dicken 
Nebels gegen die Anhoͤhen; als aber der Paſcha mir 
die Schluͤſſel der Stadt überbrachte, ward ihnen der 
Befehl nachgeſchickt, alle Feindſeligkeiten gegen die 
Stadt einzuſtellen, die befeſtigten Hoͤhen aber zu 
beſetzen. — Auf dem Wege dahin erreichte fie dieſer 


Befehl; unterdeſſen hatten die Tuͤrkiſchen Truppen, 


welche dieſe Anhoͤhen beſetzt hielten und aus 1600 
Albaneſiſchen Arnauten unter dem Befehl Derwiſch⸗ 
Aga's beſtanden, als unſere Truppen gelandet was 
ren, über Hals und Kopf dieſe Platze verlaſſen und 
waren nach der Richtung von Konſtantinopel ent⸗ 
flohen; unterwegs hatten ſie ein metallenes mit 
Kartätſchen geladenes Feldſtück, einige Munition, 
Kleidungsſtücke und Mundvorrath im Stich gelaſſen. 

Die Flotte⸗Equipagen und ein Bataillon des 
Kamtſchatkaſchen Regiments beſetzten die Stadt; 
das ıfte Bataillon dieſes Regiments, eine Kom⸗ 
pagnie des Selenginskiſchen und die Pioniere beſetz⸗ 
ten die Befeſtigungen auf den Anhöhen und die Re⸗ 
doute am Brunnen, und ſchritten ſogleich unter 


der Leitung des fie kommandirenden Obriſt-Lieute⸗ 


nants Keck zur Ausbeſſerung der Tuͤrkiſchen Befe⸗ 
ſtigungswerke. 

Dieſelben Arbeiten wurden auch in der Stadt, 
nach der Landenge zu, ausgefuhrt, die vorgefun⸗ 
denen Kanonen gehdrig vertheilt und die Kriegsbe⸗ 
dürfniſſe aufgenommen. Drei Kanonierbdte find 
längs der Landenge auf halbe Kartaͤtſchenweite vor 


Anker gelegt, fo daß fie den ganzen Iſchmus bes 
ſtreichen konnen. A i 5 

Den Vefehl über die Stadt, die befeſtigten Hö 
hen und die gelandeten Truppen hat der. Oberſt⸗ 
Lieutenant Lißetzki; zum einſtweiligen Kommandan— 
ten iſt der Kapitain vom Zten Range, Koſchkin, 
von der See-Artillerie, ernannt und ihm aufgetra— 
gen, alles aufzuzeichnen, was in der Feſtung anges 
troffen wird. 

Bei der Einnahme der Stadt wurden zu Gefan⸗ 
genen gemacht: der Paſcha von zwei Roßſchweifen, 
Benderli⸗Halil, 4 Oberſten, 2 Kapitains, 13 Beam⸗ 
ten von der Suite des Paſcha und 32 Mann ſeiner 
Truppen; ferner wurden genommen 2 Fahnen, von 
denen die eine die des Paſcha, 11 Kanonen, unter 
dieſen a Stuͤck Feldgeſchuͤtz, 2000 Kugeln, 500 
Granaten, 150 Kartätſchen, 80 Pud Pulver, 
38,000 Patronen, verſchiedene Waffen und eine 
nicht geringe Anzahl Pferde, gegen 700 Pud Zwie⸗ 
back und einiges Getreide. Der Paſcha iſt mit den 
Türken, den Schlüffeln der Feſtung und den Fah⸗ 
nen auf der Fregatte Raphael nach Varna zum 
General von der Infanterie, Roth, abgefertigt 
worden.“ 2 

Der Contre-Admiral Kumany beſchließt ſeinen 
Bericht mit der Empfehlung derjenigen Offiziere, 
die ſich bei dieſer Gelegenheit am meiſten ausge⸗ 
zeichnet haben. 8 

Zugleich mit dieſem Berichte hat Admiral Greigh 
einen andern vom 2. März eingeſandt, durch wels 
chen der Contre-Admiral Kumany die Vernichtung 
einiger Tuͤrkiſchen Kauffahrteiſchiffe meldet. 

Auf die eingegangene Nachricht, daß in der Bucht 
von Pharos ſich mehrere Tuͤrkiſche Fahrzeuge zwi— 
ſchen Pharos und Burgas verborgen hielten, und 
daß daſelbſt ein Prahm gebaut werde, um auf dem 
ſudlichen Ufer der Bucht den Transport zu Lande, 
der etwa 60 Werſt beträgt, abzukuͤrzen, ſchickte 
Contre-Admiral Kumany eine Brigg und einige bes 
waffnete Schaluppen ab, um ſich jener Fahrzeu 
und des Prahmes zu bemächtigen. Dem hartna 
gen Widerſtande der Tuͤrken zum Trotze eroberten 
unſere Ruderfahrzeuge den Prahm und zwei zwei⸗ 
maſtige Schiffe, die übrigen ſieben, welche die Tuͤr⸗ 
ken der größern Sicherheit wegen ans Land gezogen 
hatten, konnten nicht weggeführt werden, wurden 
aber von unſerm Kommando in Brand geſteckt. 

Auf den zur Eskadre gebrachten zwei Schiffen 
befanden ſich zwei eiſerne Kanonen und andere Wafe 
fenſtuͤcke; auf dem Prahm fand man einen Vorrath 


Zwieback, der fur die Türkiſchen Truppen beſtimmt 
war. — Dieſe Unternehmung iſt ohne den minde⸗ 
ſten Verluſt unſrerſeits ausgeführt worden. 
Din Be 3 

Nach einem, von der Allgemeinen Zeitung mitz 
getheilten Schreiben aus Konſtantinopel vom 10. 
März, ſprach man daſelbſt viel von einer Expedi⸗ 
tion, die nach den Dardanellen hin beſtimmt ſei, um 
den aus Egypten erwarteten Getreide-Transporten 
mit Gewalt den Weg nach der Hauptſtadt zu bah⸗ 
nen, oder die Ruſſiſche Eskadre zu zerſtreuen, und 
der Blokade ein Ende zu machen. Man behaup⸗ 
tet, die Unterredung des Großherrn mit dem abge⸗ 
festen Großweſir Izzet Mehemet Paſcha zu Rodo⸗ 
fto habe auf dieſe Expedition Bezug gehabt, und 
ihre Leitung ſei demſelben angeboten, aber von ihm 
abgelehnt worden. Der Sultan habe hierauf den 
jetzigen Groß = Admiral Papudſchi Achmet auserſe⸗ 
ben, um das große Unternehmen auszuführen. 
Zehn Kriegsſchiffe von Rang lagen beim Arſenale 
dor Auker, und am F. d. hatte Papudſchi Achmet 
die Admirals-Flagge auf einem derſelben aufge⸗ 
pflanzt. — Das gedachte Schreiben meldet ferner: 
„Von dem neuen Großweſir Reſchid Paſcha hoͤrt 
man nichts, und man ſcheint um ihn beſorgt zu 
ſeyn, weil ihm die Häuptlinge der Albaneſer meh⸗ 
rere Male nach dem Leben getrachtet haben follen, 
und Geld von ihm erpreſſen wollten. Es ware al⸗ 
fo leicht möglich, daß fie den Augenblick feiner Ab⸗ 
berufung benutzt haͤtten, um Unruhen zu erregen. 
Der Spaniſche Geſchaͤftstraͤger bei der Pforte ſchickt 
ſich zur Reiſe nach Smyrna an; der Nordamerika⸗ 
niſche Agent, Hr. Offley, hat ſich bereits dahin be⸗ 
geben.“ . x en 

Die obgenannte Zeitung enthält ferner nachſte⸗ 
hende Correſpondenz⸗Mittheilung: 

„Von der Moldauiſchen Gränze den 20. 
März Zu Odeſſa ſollen 20,000 Mann eingeſchifft 
werden, uͤber deren Beſtimmung aber nichts bekannt 
iſt. Einige ſind der Meinung, daß ſie bei Siſopoli, 
unweit Burgas, Andere, daß ſie an der Nordkuͤſte 
von Natolien ans Land geſetzt werden ſollen. In 
jedem Falle iſt dieſe Expedition von großer Wich⸗ 
tigkeit, und dürfte auf die übrigen militairiſchen Ope⸗ 
rationen bedeutend einwirken. Die Fürſtenthümer 
find mit Truppen angefüllt, Die ſeit Kurzem meistens 
die Straßen nach Siliſtria einſchlagen. Dieſer Platz 
wird belagert werden, wobei der General Graf Pah⸗ 
len, der durch den letzten Franzöſiſchen Krieg bekannt 
iſt, den Oberbefehl führen ſoll.“““L 2.., 


— 


ö mt e 12 . . 
Frankfurt den 3. April. Dieſen Morgen iſt 
aus Homburg vor der Höhe uns die betruͤbende 
Nachricht zugekommen, daß es dem Herrn über Les 
ben und Tod gefallen hat, den durchlauchtigſten 
Herrn Landgrafen zu Heſſen⸗Homburg, Friedrich 
Joſeph Ludwig, nach einem kurzen Kranfenlager 
von 9 Tagen, geſtern Abends 7 Uhr, zum großen 
Schmerze ſeiner treuen Unterthanen, aus dieſer 
Welt abzurufen. Der Hoͤchſtſelige war den 30. Ju⸗ 
li 1769 geboren, am 20. Januar 1820 zur Regie⸗ 
rung gelangt und ſeit 1818 mit Eliſabeth, Königl. 
Prin zeſſin von Großbritannien und Hannover, ver- 
mahlt. Da aus dieſer Ehe keine Kinder vorhanden 
ſind, ſo folgt des Verewigten Durchlauchtigſter 
Bruder, Prinz Ludwig (geb. 29. Aug. 1770), K. 
Preuß. General der Infanterie und Gouverneur 
von Luxemburg, in der Regierung der Homburgis 
ſchen Lande. ; 

Mainz den 4. April. Die früher gehegte Mei⸗ 
nung, das Frühjahr werde höhere Preiſe bringen, 
iſt völlig verſchwunden. Das Sinken der Frucht⸗ 
preiſe, welches ſchon ſeit einiger Zeit angehalten 
hat, iſt allgemein. Nach den Berichten aus den 
Hauptſeeplaͤtzen, wo mit Getreide ſtark verkehrt 
wird, und von wo aus häufige Verſendungen nach 
dem Auslande ſtatt finden, find ſämmtliche Frucht⸗ 
gattungen merklich gewichen, und die daſelbſt, fo 
wie in England angehäuften Vorraͤthe find zu groß, 
als daß ſteigende Preiſe für jetzt zu erwarten wär 
ren. Auch geſtern war es im Getreidehandel bei 
uns ziemlich ſtill; beſonders zeigte ſich für Weizen 
wenig Kaufluſt, was faſt allein den eben erwaͤhn⸗ 
ten Umftänden zugeſchrieben werden muß. 

a 5 r a 3 ei ch: s 

Paris den 5. April. Durch K. Ordonnanz vom 
15. v. M. find zu Mitgliedern des Gemeinderaths 
von Nancy ernannt worden: die HH. Simonin, 
Dr. med., Luppmann, Praͤſident des iſraelitiſchen 
Conſiſtoriums; Graf Drouot, Generallieutenant 
außer Dienft, und Graf Ludres, Grundeigenthüͤ⸗ 
mer in Nancy. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 31. 
v. M. wurden die Debatten über das Departemens 
tal⸗Geſetz fortgeſetzt. Die Redner, welche für oder 
gegen den Entwurf ſprachen, waren die HH. De⸗ 
vaux, Sallabery, Eunin⸗Gridaine, Daunou, Per 
tou, du Thiel, Pina und Jars. In den Reden 
war wenig Weſentliches enthalten, was nicht bei 
reits in der vorhergegangenen Sitzung fuͤr oder wi⸗ 
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der den Entwurf vorgebracht worden. Denn das 
Hauptprinzip, welches die rechte Seite angreift, iſt 
das Wahlprinzip, indem fie daſſelbe mit der Volks⸗ 
Souverainitat in eine Cathegorie ſtellt. Dagegen 
ift es grade dieſes Prinzip, welches die liake Seite 
lebhaft vertheidigt, indem ſie von dem Grundſatze 
ausgeht, daß die Nationalrepräfentatton Fraak⸗ 
reichs in der Wahlkammer auch die Lokalrepraͤſen⸗ 
tation in den Generalkonſells und Gemeinderäthen 
nothwendiger Weiſe nach ſich ziehen muͤſſe, und 
der Natur der Dinge am angemeſſenſten ſei. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 1. d. 
M. wurden die Debatten über das Departemental⸗ 
Geſetz fortgeſetzt. Die Sitzung bot infofern Jurers 
eſſe dar, als der Miniſter des Innern in derſelben 
den Entwurf vertheidigte. Der Conſtitutionel mel⸗ 
det daruber unter Anderm Folgendes: Der Minis 
ſter iſt gegen die aͤußerſte Rechte ſtark geweſen, weil 
er in der Wahrheit war, ſchwach aber gegen die 
linke Seite, weil ſeine Behauptungen auf falſchen 
Anſichten beruhten. Er iſt um die. Argumente, 
welche ihn in Verlegenheit ſetzten, herum gegangen, 
und iſt den gewichtvollen Kritiken ausgewichen, auf 
die er wahrſcheinlich nichts antworten konnte, weil 
er nichts darauf geantwortet hat. Er hat einigen 


Rednern Worte in den Mund gelegt, welche dieſel⸗ 


ben nie geäußert haben; eine recht gute Taktik viel⸗ 
leicht, die jedoch keine befondere Aufrichtigkeit ver⸗ 
raͤth. Inzwiſchen muß man fo viel einräumen, daß 
der Miniſter ſeine Sache mit der Gewandheit ver⸗ 
theidigt hat, wie man nur immer eine ſchlechte Sa⸗ 
che vertheidigen kann, obgleich er zu keiner Ueber⸗ 
zeugung geführt hat. Ungluͤcklicherweiſe vernichtet 
der Bericht der Commiſſion den ganzen Geiſt feiner 
Worte und alle Berechnungen ſeiner Logik. Die 
Redner, welche in der nächften Sitzung das Wort 
nehmen, und fpäterhin der Berichterſtatter der Com⸗ 
miſſion, werden auf die Rede des Herrn von Mar⸗ 
tignac leicht zu antworten wiſſen. 
Die Verhandlungen über das Departementalge⸗ 
ſetz wurden in der Sitzung der Deputirtenkammer 
vom 2. fortgeſetzt. Die Rede, welche Hr. de la 
Bourdonnaye hielt, erregte große Senſation, wo⸗ 
gegen Hr. Charles Dupin das Unglück hatte, feiner 
Rechnungsexempel wegen fort und fort ausgelacht 
zu werden. „Nach drei Tagen, ſagt der Courier 
francais, fand der miniſterielle Entwurf endlich 
einen Vertheidiger, und dieſer Vertheidiger iſt nie⸗ 
mand anders als der Miniſter, der den Entwurf 


vorgelegt! Er war bisher der Einzige, der das 
Wort zur Vertheidigung ſeines Werkes nahm, und 
dieſes Alleinſtehen, das Herr von Martignac ſelber 
einraͤumen mußte, hat ihn noch nicht zu überzeugen 
vermocht, daß er ih) in einer falſchen Stellung bes 
findet.“ i 
In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer wurden die Debatten über das Departemental⸗ 
geſetz fortgeſetzt. Zwei Miniſter, der Großſiegel⸗ 
bewahrer und der Miniſter des Öffentlichen Unter⸗ 
richts, nahmen in dieſer Sitzung zur Vertheidigung 
des Entwurfs das Wort. Der Juſtazminiſter druckte 
insbeſondere ſein Erſtaunen daruͤber aus, daß ein 
ſeit fo vielen Jahren verlangtes und Anfangs als 
eine Wohlthat aufgenommenes Geſetz jetzt ſo hef⸗ 
tige Gegner finde. Seine Rede wurde vom rechten 
zentrum mit Zeichen des Beifalls aufgenommen; 
die ubrigen Fraktionen der Kammer verhielten ſich 
jedoch ruhig. Hr. v. Vatisment wurde in feinen 
Rede mehrmals durch lebhafte Aeußerungen ſowohl 
des Beifalls wie des Unwillens unterbrochen. So— 
zollte ihm die linke Seite lauten Beifall für feine 
gelegentliche Aeußerung, daß ſich die öffentliche 
Meinung auf eine energiſche Weiſe ausgeſprochen 
habe, und daß die Praͤfekten um fo beſſere Roya⸗ 
liften-feyn würden, als fie nach dem neuen Geſetze 
von einem Jutereſſe für ihr Departement beſeelt 
werden wuͤrden. Er ſchloß mit der Bemerkung, 
daß die Miniſter in der vorliegenden Sache ihr Ge⸗ 
wiſſen von jedem Vorwurfe freiſprechen konnten 
und ihre Pflicht nicht blos als Miniſter, fonderm 
auch als Bürger erfüllt zu haben glaubten. Gegen 
das Ende der Sitzung verlangten mehrere Stimmen 
den Schluß der Debatten; jedoch beſchloß die Kam- 
mer die Fortſetzung derſelben zu der naͤchſten Gigs, 
zung. 

Se. Maj. haben am 2. d. M. dem Engliſchen 
Borfbafter, Lord Stu f rivat⸗ Audi 
bumsiligts- . Stuart, eine Privat» Audienz 
Der vormalige Viſchof von Vannes, Hr. Seba⸗ 
ſtian Michel Amelot, der aͤlteſte Vicco g aalen 
iſt hier am 2. d. in feinem 88ſten Jahre mit Tode 
abgegangen. 6 77 

Das Wahlkollegium zu Rethel hat, wie man be⸗ 
reits vermuthete, den General Clauſel zum Depu⸗ 
tirten erwaͤhlt. Der Conſtitutionel iſt über dieſe 
Wahl hoch erfreut und legt fie großentbeils dem 
Eifer der jungen Leute zu Rethel bei, von denen 
mehrere noch in der Nacht vor dem Wahltage zu 
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den am Tage zuvor fehlenden Wählern gereift find, 
um ſie an ihre Pflicht zu mahnen. 

Das Linienſchiff Breslau iſt am 26. v. Mts. von 
Toulon nach Neapel geſegelt, wie man glaubt, um 
den Grafen Guilleminot nach Konftantinopel zu 
bringen. Der Admiral de Rigny war am Tage zu⸗ 
vor in Toulon angekommen. Der König hat ihn 
zur Belohnung fuͤr ſeine dem Staate geleiſteten 
Dienſte in den Grafenſtand erhoben. R 

Den Nachrichten zufolge, welche das vor weni⸗ 
gen Tagen mit dem Admiral de Rigny in Toulon 
eingetroffene Linienſchiff Conquerrant aus Navarin 
uͤberbracht hat, werden die Franzoͤſiſchen Regimen⸗ 
ter unter den Befehlen des Generals Schneider auf 
Morea zurückbleiben, die uͤbrigen dort noch befind⸗ 
lichen Truppen jedoch unverzüglich nach Frankreich 
zuruckkebren. 2 

Herr Etienne ſſt zum Mitgliede der Akademie ers 
wählt worden. 

In Madrid wurde laut Briefen vom 23. v. M. 
zwei Tage zuvor ein leichtes Erdbeben verſpuͤrt. Es 
hat nicht den geringſten Schaden angerichtet. — Der 
Köͤnig hatte der mit der Entwerfung eines Handels⸗ 
Geſetzbuches beauftragten Commiſſion befohlen, ihre 
Arbeiten zu beſchleunigen und vor dem St. Ferdi⸗ 
nandstage zu beendigen. Die Regierung ſcheint 
ſich mit einigen Verbeſſerungen im Handels⸗ und 
Induſtrieweſen ernſtlich beſchaͤftigen zu wollen. 

& pa n i e n. 

Madrid den 26. Marz. Am 23. d. M. iſt der 
Hof wiederum aus dem Pardo nach hieſiger Reſidenz 
zurückgekehrt. Geſtern, als an dem Tage der Ver⸗ 
kündigung Mariä, ſpeiſte J. M. die Königin zwölf 
arme Frauen, und wuſch ihnen die Hande. Die 
Speiſen, welche von der Königin ſelbſt auf den Tiſch 
geſetzt wurden, beſtanden aus den koͤſtlichſten Sees 
fiſchen, welche mit Extra⸗Poſt von den Küften Can⸗ 
tabriens, in Eis verpackt, hier ankommen, und auf 


das Leckerhafteſte zubereitet werden. Daher verſaͤu⸗ fi 


men auch die hieſigen Reſtaurateure bei dieſer Gele⸗ 
genheit nicht, Unterhändler nach dem K. Palaſte 
zu ſchicken, welche mit den Frauen, ſobald ſie mit 
den Speiſen am Fuße der Treppe angelangt ſind, 
den Handel abſchließen; — fie bezahlen ihnen 16 
bis 20 Piafter für die Portion. — Außer den eben 
gedachten Speiſen erhält jede der Frauen eine Unze 
(243 Preuß. Thaler), ein wollenes und ein baum⸗ 
wollenes Gewand ꝛc. Vorgeſtern, am Jahrestage 
der Ruͤckkehr Sr. Majeſtaͤt des Königs aus Valen⸗ 
cap im Jahre 1814, war große Gala und Handkuß 


bei Hofe. — Es geht das Gerücht, die beabsichtigte 


Truppen⸗Aushebung von 20 bis 25,000 Mann ſolle 
naͤchſtens zur Ausführung kommen, und General 
Morillo, Graf von Carthagena, zum Chef der 
nach Mexiko beſtimmten Expedition, die aber erſt 
gegen Ende Oktobers abſegeln würde, ernannt wer⸗ 
den. Auch ſpricht man davon, daß der Infant 


Don Francesco de Paula beſtimmt ſei, als Vice⸗ 


Kaiſer von Mexiko im Namen ſeines Erlauchten 
Bruders zu regieren. 

Die Regierung wird von Tage zu Tage buldfas 
mer, und naͤhert ſich ſehr den aufgeklaͤrten Ideen. 
Man ſpricht davon, mehrere Handelszweige von 
ihren Feſſeln zu befreien, ſo wie davon, daß die 
Preſſe eine größere Freiheit genieße, indem in meh⸗ 
reren großen Städten die Exlaubniß zum Druck von 
Zeitungen gegeben werden foll, 

Die Regierung wird eine Commiſſion nach den 
Canariſchen Inſeln ſchicken, um ſich über die Vor⸗ 


theile zu unterrichten, die man aus jenen Inſeln 


ziehen koͤnnte, namentlich in Hinſicht des Acker 
baues und des Handels. 

In einigen Provinzen, namentlich in Catalonien 
und Navarra, find die Gemüther ſehr aufgeregt, 
und die Regierung hat Befehl gegeben, daß die Po⸗ 
lizei ihre Wachſamkeit verdoppeln ſoll. 

Dorifer Blätter meiden aus dieb 

Pariſer Blätter melden aus Liſſabon vom 18 
Maͤrz: „Der Braſilianiſche Conſul, Herr Silva, 
hat die Weiſung erhalten, Portugal binnen drei Tas 
gen zu verlaſſen. Der Spaniſche Botſchafter, Mar⸗ 
quis von Campuzano, iſt vorgeſtern nach Madrid 
abgereiſt. Auf den offentlichen Platzen und in den 
Hauptſtraßen ſollen Schaffotte erbaut werden, um 
22 Liberale hinzurichten. Die verhafteten Frauen 
werden jetzt in die Kloftergefängniffe gebracht, da 
alle andern Kerker angefüllt find, Die Expedition 
gegen Terceira iſt noch nicht abgegangen. 146 Of⸗ 

ziere von allen Graden find neuerdings abgeſetzt 
worden; einige follen, als konſtitutioneller Geſin⸗ 
nungen verdächtig, vor Gericht geftellt werden. 
Da aus dem Gefängniß von Eſtremoz einige dreißig 
Gefangene entflohen ſind, ſo hat man ihre naͤchſten 
Anverwandten als Geißeln verhaftet. Ein Engli⸗ 
ſches Schiff hat die Nachricht mitgebracht, daß ſich 
auf San = Miguel zwei Guerilla's gebildet haben; 
wenn die Regierung nicht ſchnelle Hülfe ſendet, fo 
werden die dortigen Einwohner ſich für die Königin 
Donna Maria erflären. Der General: Lieutenant 
Luiz von Rego, welcher im Jahr 1822 die Conſti⸗ 
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tutionellen gegen Chaves anführfe, iſt in Viana vers 
baftet und hieher gebracht worden. Nach Porto 
ſind Truppen abgegangen, um die Einwohner bei 
der Hinrichtung von 28 Conſtitutionellen in Ruhe zu 
eg Br 
roßbritaunntreh 

London den a April. Am 31. v. M. a 
Herzog v. Cumberland zu einem Beſuche 5 2 
Mal. nach Windſor, kam aber bald zuruck. Am Ta⸗ 
ge vorher hatte der Herzog v. Wellington dort Au⸗ 
dienz beim Könige gehabt, in deren Folge Abends 
alle Kabinetsminiſter einzeln zu ihm nach der Trea⸗ 
ſury kamen. N 

Der Biſchof von London beſuchte Hrn. Peel Mon⸗ 
tag im Amte des Innern. 720 5 
Geſtern beſuchte der Biſchof von Orford Hrn. 
eel, 
5 Der Herzog v. Wellington hat dem Herzoge v. 
Neweaſtle ſchriftlich auf Befehl Sr. Mai. angezeigt, 
daß dieſer dem erſteren, zur Behaͤndigung an den 
König, diejenigen Petitionen zuſtellen möge, welche 
er dem Könige perſdulich zu übergeben noch Willens 
geweſen. 5 

Der Herzog v. Cambridge hat dem Herzoge v. Wel⸗ 
lington feine Vollmacht erteilt, für ihn zu Gunſten 
der katholiſchen Forderungen zu votiren. 

Montag Abend kam ein Koͤnigsbote mit Depeſchen 
von Hrn. Stratford Canning an den Grafen v. Aber⸗ 
deen im auswärtigen Amte an. a 


Geſtern Abend kam der Joniſche Kurier Mencac⸗ 


cia mit Depeſchen von Sir F. Adam im Colonial⸗ 
Amte an. 2 a 

Dienſtag hatten die Fuͤrſten v. Eſterhazi und v. 
Polignac Unterredungen mit dem Grafen v. Aber⸗ 
deen im auswaͤrtigen Amte. 5 

Vorgeſtern hatten Fuͤrſt v. Eſterhazi und Graf v. 
Bidruſijerna Unterredungen mit dem Grafen v. Aber⸗ 
deen im auswärtigen Amte, ſo wie geſtern Fuͤrſt v. 
Liewen mit ihm dort eine lange Konferenz hatte. 

Der Schluß der Diskuſſion über die erſte Leſung 
der katholiſchen Bills am 31. v. M. im Oberhauſe 
war, daß ſolche Statt fand (wie auch von der Ent⸗ 
freiungs⸗Bill) und der Antrag auf die zweite Leſung 
der Relief Bill auf geſtern, fo wie der Entfreiungs⸗ 
Bill auf heute beſtimmt ward. 

Nachdem geſtern mehrere antikatholiſche Petitio⸗ 
nen einen ungewoͤhnlich warmen Streit im Oberhauſe 
erregt hatten, trug der Herz 0 
die zweite Leſung der Relief-Bill an und vertheidigte 
dieſe in einer langen, ausgezeichneten Rede. Dar⸗ 


Herzog v. Wellington auf fi 


auf griff fie zuerſt der Erzbifchof von Canterbury⸗ 
Primas von England, an und trug auf die Leſung 
nach 6 Monaten (Verwerfung) an; der Erzbiſchof 
von Armagh, Primas von Irland, unterſtuͤtzte dies 
ſen letztern Antrag, hingegen der Biſchof von Oxford 
den des erſten Miniſters in einer ſehr ausgefuͤhrten 
Rede. Dann kamen die Laien zum Wort, zwiſchen⸗ 
her aber erklärten ſich auch der Biſchof von Salisbu⸗ 
ry und auch im Ganzen der Bifchof von London wie 
der die Bill. Am Ende trag Graf v. Falmouth auf 
Vertagung der Debatte bis heute an, was, da es 
noch fo früh in der Nacht war, den größten Wider⸗ 
ſtand, inſonderheit von Lord Clifden und dem Her⸗ 
zoge v. Atholl fand, aber auf die Bemerkungen des 
Grafen v. Eldon und des Lords Teuterden, daß die 
Diskuſſion ſonſt dieſen Morgen um 10 Uhr noch nicht 
zu Ende ſeyn werde, um 13 Uhr beſchloſſen ward. 
Hr O Connell iſt in Irland angekommen und wird 
bald wieder hier ſeyn. 
„Der Brandſtifter des Yorker Münfters, Martin, 


iſt von der Jury wegen Verruͤcktheit für nichtſchul⸗ 


dig erklart und wird eingeſperrt werden. 

Ueber die Vernichtung eines Aegyptiſchen, nach 
Candien beſtimmt geweſenen Geſchwaders durch die 
Ruſſiſche Flotte ſagen die Times: „Wie ſtimmt 
das zu der freiwillig uͤbernommenen Verbindlichkeit 
des Ruſſ. Hofes, ſtrenge Neutralitaͤt im Mittelmee⸗ 
re zu beobachten? Wenigſtens war verſtanden, daß 
die Dardanellen⸗Blokade die einzige Ausnahme bil⸗ 
den ſollte. Wir ſehen jeden Tag neuen Grund, beis 
den Kriegführenden ein Ziel fur ihre Feindſeligkeiten 
zu ſetzen, denn, fo lange fie kämpfen, wird die Ruhe 
andrer Staaten blosgeſtellt.“ 

„Nach Briefen aus Malta war dort eben Nachricht 
eingegangen, daß die Ruſſiſche Flotte die Inſel Po⸗ 
ros, kuͤrzlich der Sitz der Griechiſchen Regierung, in 
Beſitz genommen habe und befeſtigen laſſe. Obgleich 
nicht ſehr authentiſch, veranlaßte dieſe Angabe Adm. 
Malcolm doch, eine Fregatte von Malta aus hinzu⸗ 
ſenden, Man glaubte, es werde nichts weiter als 
die Anlegung eines See⸗Depots für den augenblick⸗ 
lichen Bedarf dahinter ſtecken. N 

Man klagt im Handel, daß nicht ein Stapel⸗ 
Artikel ſei, der nicht ſeit fünf, ſechs Monaten um 
20 Procent gefallen, ohne daß dadurch Frage 
vom Continent veranlaßt worden, ſelbſt nicht, wie 
9 wurde, in Folge der großen Kornein⸗ 
uhren. 

Die diplomatiſchen Couferenzen, welche hier in 
Folge des Vertrags vom 6. Juli gehalten wurden, 
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find beendet. Man verfichert in unſern Cirkeln, daß 
die drei Mächte über die hinſichtlich der Griechiſch⸗ 
Türkiſchen Frage zu befolgende Politik vollig einig 
find. Auch über die Begraͤnzung der Griechiſchen 
Provinzen herrſcht keine Meinungsverſchiedenheit, 
aber dieſe Begranzung iſt nur proviſoriſch. Ueber 
dieſelbe, die Regierungsform, den an die Pforte zu 
zahlenden Tribut ſollen nun in Konftantinopel mit 
der Tuͤrkiſchen Regierung Negociationen eröffnet 
werden. 

Hr. Stratford⸗Canning iſt auf fein Anſuchen von 
feinem Poſten als Brittiſcher Geſandter in Konſtan⸗ 
tinopel abberufen worden; an ſeine Stelle wird der 
Bruder des Minifterd der aus wuͤrtigen Ungelegen- 
heiten, Hr. Robert Gordon, treten. Die Times 
ſagen, daß ihrer Ueberzeugung nach die Regierung 
von jedem Vorwürfe, als ſeiſ ſie die nächſte Veran⸗ 
laſſung, daß Hr. Canning feine Entlaſſung geuom⸗ 
men, freizuſprechen ſei. Es ſeien vielmehr andere 
Gründe, deren nähere Erwähnung überfläffig fei, 
welche den Geſandten zu dieſem Schritfe vermocht. 
Von ſeinem Nachfolger, Hrn. Gordon, duͤrſe man, 
meint jenes Blatt, in ſo feru die größten Erwar⸗ 
tungen hegen, als er ſich bisher ſtets in London 
aufgehalten und vielfache Gelegenheit gehabt habe, 
um mit den Anſichten und S der Regie⸗ 
rung auf das Genaueſte vertraut zu werden. 

Es iſt hier vielfach die Rede von einer vom Kd⸗ 
nige im Laufe des naͤchſten Sommers nach Paris 
beabſichtigten Reiſe. Man behauptet, es feien be⸗ 
reits alle Vorkehrungen zu derfelben getroffen, jes 
doch werde der König auf dieſer Reife das ſtrengſte 
Inkognito beobachten. 

Im Oberhauſe am 27. v. M. denuneirke Lord 
Holland verſchiedene Mittel, die, um Petitionen 
wider die Katholiken zu ſchaffen, angewendet wor⸗ 
den ſeien, aber auch nicht weniger, um prokatholi⸗ 
ſche Petitionen zu verhindern, welche letztere Mittel 
in einigen Fallen in nicht viel weniger als offenba⸗ 
rer Gewalt beſtanden hätten, denn es ſeien Perſo⸗ 
nen an die Thuͤren der Häufer, wo die Petitionen 
zum Unterzeichnen gelegen, hingeſtellt worden, um 
die, welche es gewagt, zu unterzeichnen, dffentlich 
mit Namen auszurufen. — Der Lord war auf Kruͤk⸗ 
Ben im Haufe erſchienen, und ſchien ſich mit deren 
Hülfe nur ſchwer zu bewegen. 

— Den 4. April. In der fortgeſetzten De: 
batte üder die Relief: Bill äußerte geſtern Marquis 
v. Angleſea, daß die Annahme derſelben fuͤr das 
Brittiſche Reich fo. viel als 100,000 Bayonnette 


werth ſei. Von Seite der Gegner wurden die ge⸗ 
wohnlichen Argumente vorgebracht und behauptet, 
die Römiſch-Katholiſchen würden dennoch nicht ru⸗ 
hen, bis ſie die proteſtantiſche Kirchenverfaſſung, 
die man vergeblich zu erhalten ſtrebe, geſtuͤrzt ha⸗ 
ben würden, — Die Verhandlungen waren ubrigens 
bisher noch mit Maͤßigung bezeichnet und die Dez 
batte ward abermals auf heute um 1 Uhr vertagt, 
damit die Entſcheidung vor dem morgenden Sonn: 
tage erfolgen möge, Graf Eldon hat noch zu ſpre⸗ 
chen, allein feine Partei ſelbſt iſt uͤberzeugt, daß 
das Haus die Bill mit groͤßerer oder geringerer 
Mehrheit annehmen wird. Sie ſcheint auch die 
Hoffnung, daß Se. Majeſtaͤt Schwierigkeiten dabei 
machen würden, verloren zu haben und predigt jetzt 
ſelbſt Unterwerfung unter das Geſetz in Erwartung 
guͤnſtigerer Zeiten und — eines beſſern Parlaments. 

Auch Marquis v. Allesbury, Graf v. Winchelſea, 
Lord Bexley und Lord Rolle waren am 1. d. nach 
Windſor und erhielten Audienzen bei Sr. Maj., die 
von 1 bis 4 Uhr dauerten, um Petitionen zu über: 
geben. Ein Blatt meldet, der Polizei-Vorſteher 
Sir R. Birnie ſei mit mehreren Haupt-Agenten defr 
felben am Morgen dorthin geweſen, wo ſich das 
dort garniſonirende zte Garde: Bataillon in der Ca⸗ 
ferne habe fertig halten muſſen, unters Gewehr zu 
treten, weil es geheißen, daß eine zahlreiche Volks⸗ 
Prozeſſion an den König ankommen würde, Sir 
Richard ſei aber in den April geſchickt geweſen. Es 
iſt dieſes eben nicht wahrſcheinlich. 

Die Repräfentanten Englands und Frankreichs, 
fagt der Courier, werden, wie wir bereits vor eini⸗ 
gen Tagen gemeldet, ſich nach Konſtantinopel bege⸗ 
ben, nicht aber der ruſſiſche Gefandte, da Rußlands 
Jutereſſen in der griechiſchen Frage von deſſen Vlllir⸗ 
ten gewahrt werden. Es iſt von den brei Maͤchten 
eine Grundlage feſtgeſtellt worden, welche dem Sul⸗ 
tan vorgelegt werden wird. Die Grenzen des neuen 
griechiſchen Staates ſind nicht, wie man geglaubt 
hat, auf Morea und die benachbarten Juſeln be⸗ 
ſchränkt, ſondern fie begreifen das Gebiet in ſich, 
welches ſuͤdlich vou der von Arta aus quer durch das 
gr der europäifchen Türkei gezogenen Linie 

egt. 

Am 23. haben ſich die Katholiken zu Dublin ver⸗ 
ſammelt und über die Mittel berathen, dem Herrn 
O'Connel eine National⸗Belohnung fuͤr die Dienſte 
anzubieten, welche er der irlaͤndiſchen Sache geleis 


ſtet hat. ; g 
Mit zwei Beilagen.) 
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Erſte Beilage zu Neo, 


30. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 15. April 1829.) 
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Großbritannien. 

Die der Emancipation der Katholiken abgeneigte 
Parthei bietet Alles auf, die Gemüther gegen dieſe 
Maaßregel und ihre Beförderer einzunehmen? dazu 
bedient fie ſich Plakate oder Karikaturen. De ſieht 
man denn z. B. die Zuſammenkunft des Herzogs von 
Wellington mit dem Papſte, wis jener als Priemier⸗ 
miniſter von England in knieender Stellung den 
nackten Fuß Sr. Heiligkeit erfaßt und mit der größten 
Demuth deren Fußzehen kuͤßt, während Peel hinter 
ihm den Roſenkranz betet. Eme dieſer Karrikaturen 
gab Veranlaſſung zu einem lächerlichen Auftritte in 
einem unſerer Polizeibureaus. Die Nachbarn des 
Eigenthümers eines Bilderladens in Cheapſiede ver⸗ 
klagten namlich denſelben vor einigen Tagen wegen 
zweier Vergehen, erftend daß das Publikum in fol: 
cher Anzahl ſich vor ſeinem Laden auf dem Seiten⸗ 
pflaſter verſammle und ſtusdenlang feine Bilder an⸗ 
affe, daß Niemand in ihre eigenen Laden kommen 
eeune und ſie ihre Kunden verlören, und zwenens, 
daß er eine äußerſt obfedne Karikatur auf den Herzog 
von Wellington ausſtelle, um das Publikum anzu⸗ 
locken. Die 14 Klage wies der Richter als unſtatt⸗ 
haft ab, weil fie als eine . Actio publica ges 
das neugierige likum und nicht gegen den 

Bilderhändfer ge BEUTE HR Be 5 


ten Punkte ſprach der Richter den Beklagten frei, Jackſt 


da das Uebertreiben in unſeren Zerrbildern ſelten ge⸗ 
ahndet wird. Ueberhaupt iſt jetzt die wahre Bluͤthe⸗ 
zeit für dieſe Erzeugniffe der pfaftifchen Politik, in 
welchen der Herzog von Wellington, wie natuͤrlich, 
immer die Hauptrolle ſpielt. Hier wird er als 
Todtengräber dargeſtellt, wie er, während die 
Trauerproceſſion der auf einer Bahre in einem Sarge 
liegenden und von den andern Miniſtern getragenen 
Conſtitution aus der Ferne herannaht, im vollen 
Eifer das Grab bereitet, dort iſt er der Erſte und 
Eifrigſte unter vielen andern Whigs, Brougham, 
Huskiſſon, Makintoſh u. A., welche mit Schiffs⸗ 
volk an dem um einen proteſtantiſchen wankenden 
Kirchthurm geſchlungenen Tau aus allen Kräften 
ziehen. Ein andermal ſteht John Bull dickleibig 
und zu unſchuldig, ſich ſelbſt zu rathen, von der 
einen Seite vom Herzoge und den Emancipationiſten 
mit Gewalt auf ihre Seite hingezogen, waͤhrend die 
Bifchdfe und die Ultra⸗Torys feine rechte Hand nicht 
loslaſſen und ihn mit gleicher Anſtrengung 


zu ſich 


hinuͤberbringen wollen. Man wurde einen ganzen 
Band mit den über dieſen einzigen Gegenftaud er⸗ 
ſchienenen Karikaturen füllen können, da feir dem 
berüchtigten Prozeſſe gegen die verſtorbene Königin 
Karoline kein Ereigniß fo vielen Stoff für dieſe Gat⸗ 
tung der ſpottenden Kunſt gab, als das gegen⸗ 
1 d mehr 
Der Standard und mehrere andere Blätter der 
ben Farbe hatten letzthin gemeldet, daß 1 90 ö 
von Wellingzon beim Weggange aus dem Oberhauſe 
von einem aus mehreren Hunderten beſtehenden 
Volkshaufen verfolgt und geſchmaht worden wäre. 
Wir find, bemerkt hiergegen die Times, von Hrn. 
Lee, dem Ober⸗Konſtabler von Weſtminſter, autori⸗ 
ſirt worden, zu erklaͤren, daß dieſer als fo gefaͤhrlich 
geſchilderte Auflauf, nach Berechnung der Polizei, 
aus 43 Perſonen beſtanden habe, unter denen ſich 
nur 20 Erwachſene befanden. 
Die Aberdeen⸗ Chronicle führt als einen Beweis 
der ſteigenden Liberalitaͤt und Aufklärung der That⸗ 
ſache an, daß die Schneider ⸗Innung in Aberdeen 
en 25 rn FR ihrem Kurator ers 
zahlt hat, was bei felbiger feit dem Jahre 1688 
nicht der Fall geweſen wa “= 1 
Ypiladel 610 da m 
phia den 1x. Februar. 
Jack ſon iſt am 10. d. wohlbehalten in PH 
eingetroffen. Er nimmt feitden täglich zwiſchen 12 
und 3 Uhr Nachmittags Gluckwuͤnſchungsbeſuche an. 
Der geſetzgebende Körper von Kentucky hat die 
Duell⸗Geſetze des Staats in manchen Punkten auf 
eine ſehr zweckmͤͤßige Weiſe verändert. Irgend ein 
Beamter, der ſich von nun an verleiten laßt, eine 
Kerausforderung zu machen, anzunehmen oder wirk⸗ 
lich in Ausführung zu bringen, wird als ein Mein⸗ 
9 angeſehen und den Geſetzen gemäß beſtraft 
werden. Er muß alſo, wenn er ſich wirklich ſtechen, 
— oder hauen will, vorher ſeine Stelle nieder- 
Die Zahl der Feld⸗Offtziere unſerer Revolutions⸗ 
Armee iſt gegenwärtig auf 26 zuſammengeſchmolzen. 
So ſagt nämlich eine Waſhingtoner Zeitung und 
fügt hinzu: „Iſt es nun wohl der Muͤhe werth, 
daß man um 5 Sberſten, 3 Oberſtlieutenants und 18 
Mafors willen, die einzigen Reſte der vielen Biedern, 
die unfere Freiheit gründeten, ſo viel Laͤrm macht? 
Und wenn man ihn macht, ſollte es nicht bloß in 
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der Abſicht geſchehen, um ihnen ihre letzten Lebens 
tage zu erheitern, ſtatt daß man ihnen die Biſſen 
kaͤrglich zuzählt?“ 

Die Boſtoner Geſellſchafft zur Befoͤrderung der 
Nüchternheit ſagt in ihrem neueſten Berichte, daß 
die Stadt Belchertown in Maß., welche noch im 
Jahre 1824 jahrlich für 9000 Thaler hitzige Geträns 
de verkaufte, im vorigen Jahre nicht mehr als für 
3000 Thlr. abſetzte. In der Stadt Plymouth R. 


H. ſoll dieſe Verminderung noch augenfälliger ſeyn.“ 


Wie wird es den armen Brantweinbrennereien ge⸗ 
ben! Viele Leute wollen indeß behaupten, dieſe 
Kriſis werde auch wieder vorübergehen, und die 
Branntweintrinker würden mit Sieg gekroͤnt aus dem 
Kampfe hervortreten. ; 

Im Laufe der vorigen Woche wurde der hieſige 
Hochmarkt plötzlich von den Inſpektoren heimgeſucht. 
Da fanden ſich denn eine Menge Gewichte. die zu 
leicht waren. Konfiscirt wurde nach Herzensluſt! 

Aus Neu⸗ Orleans berichtet man unterm 12, Ja⸗ 
nuar als eine Seltenheit, daß man daſelbſt Tags 
vorher Eis von der Dicke eines Zolls geſehen habe. 

Santiago de Chili vom 1. December. Die 
Regierung hat die Macht der Geiſtlichen nicht mehr 
zu fürchten, ſeitdem fie durch die Vertreibung des 
Erzbiſchofs ihre Willenskraft außer Zweifel ſetzte. 
Sie ſucht alle jene geſellſchaftlichen Einrichtungen 
zu ermuntern, die, neben dem Unterricht, als die 
wirkſamſten Mittel zur Beförderung der Civiliſation 
erſcheinen. So hat ſich, unter ihren Auſpicien, ein 
mufitaliiches Caſino gebildet, das unter der Direk⸗ 
tion zweier Deutſchen, der N. H. Dreweke und 
Wulfling ſteht, und ſich eines zahlreichen Zuſpruchs 
der Bewohner dieſer Stadt erfreut. Auch eine Frei⸗ 
maurer⸗Loge hat ſich hier etablirt, worin ſich viele 
Perſonen gleich Anfangs aus Neugierde aufnehmen 
ließen. Was unſere auswärtigen Verbältniffe an⸗ 
betrifft, fo leben wir mit allen unſern Nachbarn, d. 
h. den übrigen Südamerikaniſchen Staaten, im tiefs 
ſten Frieden, und ſind auch eben nicht geneigt, die 
fen Zuſtand durch Einmiſchung in fremde Händel in 
Gefahr zu ſetzen. Hiuſichtlich der europaiſchen 
Staaten neigt man ſich hier mehr zu Frankreich, wie 
zu Eugland hin. Der Franzöſiſche Generolkonſul 
Hr. de la Foret iſt hier allgemein beliebt; der Eng⸗ 
liſche Generalkonſul aber, Hr. Nugent, hat uns im 
Monat September verlaſſen, wozu folgender Vor⸗ 

ang die nächſte Veranlaſſung gegeben zu haben 
ſcheint: Bekanntlich negocirte die Regierung, gleich 
Anfangs der Revolution, in England eine Anleihe v 
5 Mill, Dollars. Die Finanzzerrüttung und unordent⸗ 


liche Verwaltung hinderten ſeither, daß die Zinſen 


dieſer Anleihe bezahlt wurden. Inzwiſchen gab Hr. 
Nugent der Chil ſchen Regierung zu N — 
wofern ‚fie nur Anſtalten träfe, die aufgelaufenen 
Zins⸗Rückſtaͤnde allmählig abzutragen, fein Hof ges 
neigt ſei, Chili, gleich feinen Schweſter⸗Republiken, 
als unabhängigen Staat anzuerkennen. Der Praͤſi⸗ 
dent Pinto, höchſt erfreut über dieſe Aeußerung, wo⸗ 
rin derſelbe einen Ausgleichungs⸗Vorſchlag gewahrte, 
traf ſogleich die erforderlichen Anſtalten zur Herbei⸗ 
ſchaffung einer Summe von 200,000 Dollars mit⸗ 
telſt Verkaufs von Nationalgütern, und innerhalb 
wenigen Wochen war das Geld in Bereitſchaft. Hr. 
Nugent, davon unterrichtet, glaubte es ſofort in 
Empfang nehmen J. konnen, um ſolches mit der 
Fregatte Doris, die gerade zu Valparaiſo vor An⸗ 
ker lag, nach England zu ſenden. Er begab ſich 
daher zum Finanzminiſter Tagle, der ihn mit ſchlau⸗ 
er Höflichkeit und den Worten empfing: „Sie ſe⸗ 


hen unſern guten Willen.“ Als aber der General⸗ 


konſul fragte, wann er das Geld abholen laſſen kon⸗ 
ne? erwiederte Hr. Tagle: „Mit der einen Hand 
empfangen Sie das Geld, indeſſen Sie mit der an⸗ 


bern die Anerkennung uns überreichen.“ Hr. Nu⸗ 
gent, etwas aufgebracht, erlaubte ſich mehrere bits 
„Herr Generalkonſul,.“ entge⸗ 


tere e e 5 
gnete der Finanzm ni er, ohne aus ſeiner Faſſung zu 
kommen, „die Politik Englands iſt uns 7 
Um zu ihren Zwecken zu gelangen, trägt fie kein Bes 


denken, ſich der Völker gegen ihre rechtmäßigen Re⸗ 


genten, und dieſer gegen die Völker zu bedienen; 


mithin erlauben Sie uns einige Vorſichtsmaaßregeln.““ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der zur Ruhe verſetzte Oberbefehlshaber der rufs 
ſiſchen Armee, die voriges Jahr gegen die Türken 
focht, General⸗Feldmarſchall Graf Wittgenſtein, 
hat ſich nach feiner Befigung Kamenka zurückgezogen. 

Am Zr. März hat die zu Stuttgart erſcheinende 
frangöfifche Zeitſchrift „Le beau Monde“ aus 
Mangel an Abonnenten aufgehört. 

„Die dreijährige Tochter des Schneidermeiſters N. 
in dem Sachſen⸗Meiningſchen Dorfe Heinersdorf 
gerieth bei Abweſenheit der Eltern über eine Flaſche 
Branntwein und trank daraus, ſo daß bald der 
Spiritus ihr aus dem Halſe brannte und nach weni⸗ 
gen Stunden ihren Tod herbeiführte. Der Leichnam 
des Kindes wurde in die Kammer gelegt, in welcher 


eon der Geſell des Hauſes (ein rüftiger 18jaͤhriger Menſch 


aus dem bapyerifchen Herrſchaftsgerichte Mitwitz) 
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des Nachts ſchlief. Schon mit Widerwillen und mit 
einem gewiſſen Grauen, das der menſchlichen Natur 
in der Nähe todter Körper eigen iſt, ging er, um 
nicht furchtſam zu erſcheiuen, zu Bette. Allein er 
hatte weder Ruhe noch Schlaf. Die Furcht und 
das naturliche Entſetzen vor dem zunächſt bei ihm 
liegenden Leichnam ergreift ihn in einem ſolchen 
Grade, daß er um Mikteruacht das Bett verlaſſen 
mußte. Er begab ſich in die Wohnſtube, wurde 
krank und ſtarb wenige Tage darauf unter heftigen 
Convulſionen. Er war feiner Eltern einziger, hoff. 
nungsvoller Sohn. £ 

Eine Schauſpielerin ward einſt herausgerufen. 
Süß lächelnd trippelte fie herbei und fagte: „Sie 
find entzückt, ich bin begluͤckt.“ — „Sie find vers 
rückt!“ — riefen hierauf Mehrere, und unter lau⸗ 
> Gelaͤchter flüchtete ſich die Aktrice hinter die 

duliſſen. 

Mehrere Male ſchon hatte der geiſtreiche Here *** 
dem Fräulein D** vergebens feinen Beſuch abſtat⸗ 
ten wollen, er fand ſie niemals zu Hauſe. Als er 
ſpaͤter in einem Theezirkel mit ihr zuſammen kam, 
nahm er, hoͤflich fie begruͤßend, fie ſcharf ins Aus 
ge, und endete ſeine Anrede mit den Worten: „In 
der That, mein Fräulein, malen moͤchte ich Sie 
um keinen Preis!“ „Sehr ungalant, mein Herr!“ 
— entgegnete die Dame — — „bin ich denn ein fo 
apſchreckendes. Original?“ „Keineswegs, nur weiß 
ich, Sie find ſehr ſchwer zu treffen!!“ 5 

Zu Grünſtadt (im bayeriſchen Rheinkreiſe) hat der 
Fleiſcher A. Häring eine Kuh geſchlachtet, von der 
jedes Vorderviertel 114 Pfund, ein Hinterviertel 
140, das Andere aber 212 Pfund wog. Dieſe in 
feiner Art hoͤchſt merkwürdige Erſcheinung rührt von 
zwei Nieren her, deren die eine ein Gewicht von 35 
Pfund, die andere aber jenes von 104 Pfd. erreichte. 

ekanntmachung. 

Am Charfreitage den 17. d. Mts. Abends 7 Uhr 
wird der hieſige Gefangderein, unterſtützt durch 
viele andere Muſikfreunde, in der evangeliſchen Kir⸗ 
che die Paſſionsmuſik von Graun: der Tod Je⸗ 
fu, vortragen. Die für die Zuhdrer ndthigen Text⸗ 
bücher find in der ſtaͤdtiſchen Armenkaſſe beim Renz 
danten Nitſchke zu haben. Der Erlös flır dieſel⸗ 
ben wird für die große Zahl der jetzt in Poſen bes 
findlichen armen Kranken verwendet. — Dem Wohl⸗ 
thatigkeitsſinne wird überlaffen, den Preis der Textbu⸗ 
Ger zu beſtimmen. Unter 5 fgr. pro Stück konnen 
ſie nicht verkauft werden. Poſen den 12. April 1829. 

Armendirektorjum der Stadt Poſen. 


ESdiktal⸗Citation. 
Ueber die Kaufgelder der sub hasta verkauften 
im Schrimmer Kreiſe belegenen, dem Conſtantin 
v. Star zeuski gehörigen Güter Groß: und Klein⸗ 
Jlowiec und Peener⸗Hauland, iſt dem An⸗ 
trage eines Real⸗Glaͤubigers gemäß, der Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eroffnet. Es werzen daher alle dieje⸗ 
nigen, welche an die Guter Real-Anſprüche zu ha⸗ 
ben vermeinen, ſo wie auch namentlich die Majorin 
v. Lazaref und die Erben der Eleonora v. Rembows⸗ 
a, die ihrem Aufenthalte nach unbekannt ſind, hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen, in dem auf 

den 21ſten Juli cur. Vormittags 

um ro Uhr, 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Rath Hebdmann 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anſtehenden Liquida⸗ 
tions⸗Termine perſdnlich oder durch geſetzlich zuläßis 
ge Bevollmaͤchtigte, wozu denjenigen, welchen es 
an Bekauntſchaft fehlt, die Juſtiz » Kommiffarien 
Hoyer und Ogrodowicz in Vorſchlag gebracht werden, 


zu erſcheinen, ihre Anſprüche gehörig anzugeben und 


nachzuweiſen. Der Außenbleibende hat zu gewärti⸗ 
en, daß er mit feinen Anſprüchen an das Grund⸗ 
ück praͤkludirt und ihm damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als 
gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld 
3 — 2 werden wird. 
Poſen den 5. Februar 1829. 5 
Königl. 3 Landgericht. 
2 ul l 3 
ie Wilhelmine Mispel, verehelicht ö 
den Bädermeifter Gottfried Percha = Une 
rubſtadt (Karge), hat mit ihrem Ehemanne, nach⸗ 
dem ſie die Majorennität beſchritten, die Gemein⸗ 


5 ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, 


welches hiermit öffentlich bekannt gemacht wi 
Meſeritz den 16. März 1829. E 0 nn 
 _Königl. Preußiſches Land jericht. 


"Ediftals@itation, 

In dem Hppothekenbuche des, den Johanna 
Theophila v. Zychlinskiſchen Geſchwiſtern 
gehoͤrigen, im Großherzogthum Poſen und deſſen 
Birnbaumer Kreiſe belegenen adelichen Guts Char⸗ 
cice nebſt dem Dorfe Jablonowo ſtehen Rubr. 
III. Nro. 3, 4000 Rthir. als eine von den ehema⸗ 
ligen Paͤchterinnen dieſes Guts, der Thereſea, verehe⸗ 
lichte Trimail und der Katharina Milewska Geſchwi⸗ 
ſter Schdps, dem Vater der Beſitzer Landrath Sera⸗ 
phin v. Zychlinski baar gezahlte Kaution nebft 5 pet. 
Zinſen auf Grund des darüber coram Notario aus⸗ 
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geftellten Schuld Dokuments vom 16ten Mai 1818 
ex decreto vom 21ſten Juli 18 19 eingetragen. Das 
Original⸗Schuld-Dokument uber dieſe Port iſt bei 
dem hier ſtartgefundenen Brande verloren gegangen, 
Da nun dem Kaufmann Gerſon Hirſch Heymann zu 
Schwerin, als jetzigen Ceffionar, aus dem gedachten 
Dokumente noch eine Reſtforderung von 3525 Rthk. 
zuſteht, fo hat derfelbe auf Amortiſation des Doku⸗ 
ments und Praͤkluſion etwaniger Anſpruͤche aus letz⸗ 
term augetragen. . 
Wir fordern demnach alle diejenigen, welche als 
Eigenthüͤmer, Ceſſionarien, Briefs oder ſonſtige 
Inhaber Anfprüche an das verloren gegangene Dos 
kument zu haben vermeinen, hiermit auf, in dem 
am 28ten Auguſt cur. Vormittags 
um q Uhr, 
vor dem Landgerichts-Aſſeſſor Hrn. Gieſecke ander 
raumten Termine zu erſcheinen, und ihre etwanigen 
Anfprüche nachzuweiſen, widrigenfalls fie damit 
werden präfludirt, ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt, und das bezeichnete Schuld⸗ 
Dokument amortiſirt werden. 
Meſeritz den 5. März 1829. i 
Königl. Preuß. Landgericht. 
"biftal = Eitatiom 
Nachdem über das fämmtliche Vermögen des 
Landſchafts-Rathes Onuphrius v. Grabski, 
zu welchem ins beſondere die im Pleſchner Kreiſe be⸗ 
legene Herrſchaft Neuſtadt und Choeicza ger 
hört, am 2ten Oktober v. J. der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eröffnet worden, ſo werden die 
unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners hier⸗ 
durch öffentlich aufgefordert, in dem auf 
den 16ten Mai 1829 Vormittags 
. 5 um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Nötel 
angeſetzten peremtoriſchen Termine, entweder in 
Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, den Betrag oder die Art ihrer For⸗ 
derungen umſtaͤndlich anzuzeigen, die Dokumente, 
Briefſchaften oder ſonſtige Beweismittel daruber in 
Original oder in beglaubrer Abſchrift vorzulegen und 
das Nöthige zum Protokoll zu verhandeln, mit der 


2 


beigefügten Verwarnung, daß die im Termine Aus⸗ 


bleibenden und auch bis zu erfolgender Inrotulation 
der Akten ihre Anſprüche nicht anmeldenden Gläus 
biger aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig 
erklärt, und mit ihren Forderungen nur an dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleibt, werden 
verwieſen werden. In dieſem Termine ſoll auch zu⸗ 


gleich über die Wahl eines Eurators und über die 
näheren Modalitäten der zur Feſtſtellung der Aktiv- 
Maſſe zu nehmenden Maaßregeln verhandelt wer⸗ 
den. Hierbei wird jeder Gläubiger angewieſen, zur 
fernern Wahrnehmung ſeiner Gerechtſame und ſei⸗ 
nes Intereſſes bei dem erbſchaftlichen Liquldations⸗ 
Prozeffe an Ort des Gerichts, entweder einen Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarius oder einen andern zuläffigen Be⸗ 
vollmachtigten, an den das Gericht ſich halten kann, 
zu ernennen und mit gehöriger Vollmacht zu dem 
Akt legitimiren, widrigenfalls er bei den vorkom⸗ 
menden Deliberationen und abgefaßten Beſchluͤſſen 
der übrigen Gläubiger nicht weiter zugezogen, viel⸗ 
mehr angenommen werden wird, daß er ſich dem 
Beſchluſfe der uͤbrigen Gläubiger und den Verfüguns 
gen des Gerichts lediglich unterwirft. Denjenigen 
Glaͤubigern, welche den Termin in Perſon wahrzu⸗ 
nehmen verhindert werden, bringen wir die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Landgerichts-Raͤthe Brachvogel und 
Springer, den Juftiz⸗Eommiſſions⸗Rath Piglofies 
wicz und Zuftizs Commiffarius Panten als Bevoll⸗ 
mächtigte in Vorſchlag, von deuen ſie ſich einen zu 
erwählen und mit Information und Vollmacht zu 
verſehen haben. 
Krotoſchin den 29. December 1828. 


Königl. Preuſf. Landgericht.“ 
a 
Ich beabſichtige mein im Wongrowicer Kreiſe, 
Bromberger Regierungsbezirk, 1 Meile von Won⸗ 
growiec, 3 Meilen von der Netze und 5 Meilen von 
der Warthe belegenes adeliches Rittergut Siedle⸗ 
6380, aus freier Hand mit ſämmtlichen Inventa⸗ 
rien und Wirthſchafts⸗Geräth zu verkaufen. Es 
wird in 4 Feldern bewirthſchaftet, wovon jedes im 
Durchſchnitt 387 Berliner Scheffel Winter⸗Aus⸗ 
faat hat, worunter 50 Scheffel Weizen, Es wird 
ganz mit eigenem Geſpann bewirthſchaftet, und 
hat weder Bauern noch ſonſtige Grundbeſitzer, je⸗ 
doch ſind die zur Bearbeitung noͤthigen Familien 
vorhanden. Es hat hinreichend Wieſen, bedeuten⸗ 
— e 1 bei 8 des Torfs das nd⸗ 
ige Brennmateriak, und für den jetzigen Bedarf 
das nöthige Mittelbauholz. f u g 
Eine ziemlich hochveredelte Schaͤferei, gute Ge⸗ 
baude, bequemes Wohnhaus, und eine freundliche 
Lage durfte dem Gute noch zu ſeiner Empfehlung 
dienen. Kaufluſtigen werden die Verkaufsbedin⸗ 
gungen, fo wie jede nähere Auskunft auf dem Gute 
ſelbſt gern mitgetheilt. 
Siedleczko den 30. März 1829. 5 
Der Gutsbeſitzer Viertel. 
(ate Beilage.) 
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Zweite Beilage zu No. 30. der 


Ie 


Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 15. Aptil 1829.) a 


| Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag der Königl. Intendantur des fünf⸗ 
ten Armee = Korps zu Poſen werden alle diejenigen 
unbekannten Glaͤubiger, welche an eg der 
nachbenannten Truppentheile und Garnifon » Der: 

ls: 3 5 : 
72 3 Ah Bataillons 18ten Jnfanterie⸗Regi⸗ 
ments in Rawicz, ; ö 
) des hier garnifonirenden Füfelier = Bataillond 
deffelben Regiments, f 
des Iſten Bataillons 19ten Landwehr Regie 
ments, deſſen Eskadron und Artillerie⸗Kompa⸗ 
gnie zu Liſſa, i 
4) des 7ten Huſaren⸗Regiments daſelbſt, 
5) des zten Bataillons zten Garde-Landwehr⸗ 
Regiments daſelbſt, 
6) des ee zu Liſſa, 
on⸗Verwaltung, 5 
7 des Magistrats zu Koſten, aus deſſen Garni⸗ 
ſon⸗ Verwaltung, 2 
8) des hieſigen Magiſtrats, aus deſſen Garni⸗ 
ſon⸗Verwaltung, e 

9) des Magiſtrats zu Rawicz, aus deſſen Gar⸗ 

niſon⸗Verwaltung, und endlich 

10) der Garniſon⸗Lazarethe zu Frauſtadt, Ras 

wicz und Liſſa, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde für den Zeit⸗ 
raum vom iſten Januar bis Ende December 1828 
Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch vorgela⸗ 
den, binnen 3 Monaten und fpätefiens in dem auf 
den aiſten Juli 1829, Vormittags 
um 9 Uhr, + 
vor dem Deputirten Land » Gerichtd = Referendarius 
Dühring in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzten 
peremtoriſchen Termine entweder perſonlich, oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte zu erſchei⸗ 
nen und ihre Anſprüche gehörig nachzuweiſen, wi⸗ 
drigenfalls aber zu gewärtigen, daß die Ausbleiben⸗ 
den nicht nur mit ihren Forderungen an die gedach⸗ 
ten Kaſſen praͤkludirt werden, ſondern ihnen auch 


aus deſſen Garni⸗ 


deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und fie ſt 


blos an die Perſon desjenigen, mit dem ſie kontra⸗ 
birt haben, oder welcher die ihnen zu leiſtende Zah⸗ 
lung in Empfang genommen, und fie nicht befries 
digt hat, werden verwieſen werden. 
Frauſtadt den 26. Februar 182g. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Avertissement. 
Das Koͤnigl. Landgericht hierſelbſt macht hierdurch 
bekannt, daß über das Vermögen der Handlung J. 
C. Müllers Erben zu Zuͤllichau per decretum 
vom heutigen Tage der Konkurs⸗Prozeß eröffnet, 
und zugleich der offene Arreſt verhängt worden ift, 
Es werden daher alle und jede, welche an die gedach⸗ 
te Gemeinſchuldnerin etwas an Gelde, Sachen, Eſſek⸗ 
ten oder Briefſchaften hinter ſich haben, hiermit an⸗ 
gewieſen, weder an die Handlung Müllers Erben, 
noch an irgend Jemand das mindeſte zu verabfolgen, 
vielmehr dem Königl. Landgericht hierſelbſt folches 
ſofort anzuzeigen, und die in Haͤnden habenden Gel⸗ 
der und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte in das gerichtliche Depofitorium 
hierſelbſt abzuliefern, widrigenfalls und wenn dennoch 
irgend etwas bezahlt oder ausgeantwortet wird, die⸗ 
ſes fuͤr nicht geſchehen erachtet, und zum Beſten 
der Maſſe anderweit beigetrieben, wenn aber der 
Inhaber ſolcher Gelder und Sachen dieſelben vers 
ſchweigen oder zuruͤckhalten follte, er noch außerdem 
aller feiner daran habenden Unterpfand⸗ und anderer 
Rechte fuͤr verluſtig erflärt werden foll, 
Croſſen den 24. Maͤrz 1829. 
Ad nigl. Preuß. Landgericht. 
n 2 ekanntmachung. 1 
Der Handelsmann Lewin Itzig Gumpert 
und die unverehelichte Adeline Lewin, beide zu 
Chodzieſen, und Chodzieſner Kreiſes wohnhaft, ha⸗ 
ben in dem am Zoſten März d. J. unter ſich errichte, 
ten gerichtlichen Ehekontrakte die Gütergemeinfchaft 
ausgeſchloſſen, welches hiermit zur Kenntniß des Pu⸗ 
blikums gebracht wird. 
Chodziefen den 1. April 1829. 
Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
ee Herr Conſtantin v. Bojanowski. 
Es iſt Jemanden daran gelegen, den 
jebigen Aufenthaltsort des Herrn Con⸗ 
antin v. Bojanowski, web 
cher jetzt etwa 63 Jahr alt iſt, zwei Bruͤ⸗ 
der, mit Vornamen Vincenkius und 
Felician hatte, im Jahre 1797 Beſiz⸗ 
zer des polniſchen Gutes Chylin war und 
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=>) 
Fein Fein 
Varinas⸗Canaſter à 20 Sgr. d. Pfd., 


unter dieſer Benennung iſt es mir, nach vie⸗ 
0 ler Mühe, endlich gelungen, einen Tabak an: 
zufertigen, der, aus den feinſten Canaſter⸗ 
N Blättern bereitet, den herrlichen Geruch des 
alteſten Rollen⸗Varinas-Canaſters mit einer 
Leichtigkeit verbindet, die dieſem abgebt, ihm 
0 deshalb auch, was Bequemlichkeit und Ge⸗ 
A fahrloſigkeit für ſtarke Tabak-Raucher anbe⸗ 
I trifft, unbedingt vorzuziehen iſt. Wenn er \ 
nun, bei dieſen weſenklichen Vorzuͤgen, kaum 8 
die Hälfte, nur 20 Sgr. pro tb koſtet, zu f 
welchem Fabrikpreiſe ſich vorläufig die Herren H 
W. Pu ſch und 
C. A. Helmuth 

dort bereit erklart haben, ihn immer zu verkau⸗ 
fen, fo glaubte ich es ſchon wagen zu dürfen, 
ihn auch den Herren Tabak- Rauchern Poſens 
als etwas Ausgezeichnetes zu empfehlen. Auch 
in Bezug auf meinen ' 
Canaſter Litt. F. à 12 Sgr., 

0 der uͤbrigens in Poſen ſchon ruͤhmlichſt bekannt 
und bei allen der Herren Kaufleute zu finden 
F iſt, darf ich bei dieſer Gelegenheit wohl bemer⸗ 
ken, wie ich mein unablaͤſſiges Beſtreben zur 
forkſchreitenden Vervollkommnung meiner Fa⸗ 
0 brikate jetzt bei dieſem ganz beſonders geluns 
gen glaube. 
0 Verlin im April 1829. 


1 F. W. Kohlmetz, 
* Rauch⸗ und Schnupftabaks⸗Fabrikant. 


il 


A 


.. 


« Folge meiner Annonce vom ꝗten d. Mts. war 
ich fo gluͤcklich, ſchon ein Schaaf⸗Geſchaͤft von 500 
Stuͤck zur Zufriedenheit zu machen. Um nun den⸗ 


jenigen Herren Schaͤferei⸗Beſitzern, die mich mit 


ihrem Zutrauen beehren wollen, eine Anſicht der 
Wolle von den zu liefernden Schaafen zu verſchaf⸗ 
fen, habe ich einige Proben dem Herrn Kaufmann 
Powelski in Poſen uͤberſchickt, welcher die Güte has 
ben wird, dieſelben auf Verlangen vorzuzeigen. 
Breslau den 30. Maͤrz 1829. a 
Methner, Oberamtmann, 
wohnhaft Friedr. Wilh. Straße No. 66. 
Auktions ⸗ Anzeige. 
Den 18ten Mai d. J. wird zu Turew im Koſtener 
Kreiſe die ganze Schaafheerde, aus 600 Stud Mes 
rino⸗Schaafen beſtehend, und aus Malmaiſon und 


Chanteloup herſtammend, durch ein Handlungshaus, 


welchem fie gegenwärtig noch gehort, in Partien vers 
kauft werden. Das Vieh iſt durch uͤchte Race aus⸗ 
gezeichnet, und empfiehlt ſich durch Fülle, Geſchloſ⸗ 
ſenheit, Ausgeglichenheit und hohe Feinheit der 
Wolle. Die Heerde befindet ſich ſeit 6 Jahren bei 
dem Dominio Turew, und ihr allgemein bekannter 
Geſundheits⸗Zuſtand iſt der beſte. 


—ͤ ͤ übaä— —„— . ʒ —0 — — 
Börse von Berlin. 


Preuſs. Cour, 


F 
Briefe| Geld, 


3 il } 
Den 41. April 1829, . 
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Staats - Schuldscheine 


f 4 194,51 915 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. 5 104 403% 
Preuss. Engl. Anleıhe 18225 — 103 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup . 4 934] 93 
Neum, Inter, Scheine dio. » „| 4 934] 934 
Berliner Stadt- Obligationen, » „| 5 [1001 — 
dito ito . 44 14008] 997 
Königsberger dito 123 — 81 
Elbinger dito 8 100 100 
Dane. dito v. in T. 3 354 — 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 6 
dito dito B. . 4 95 947 
Grossherz. Posensche Plandbtieſe | 4 995] 994 
Ostpreussische dito 4 9% | 955 
Pommersche . dito 4104 — 
Kur- und Neumärkische dito. 4 | 4045| 1044 
Schlesische 2227 it . 44 — | 106 
Pommersche Domainen dito 5 10741 107 
Märkische dito 5 1074 107 
Ostpreussische dito 5 1063] — 
Rückstands-Coupons der Kurmark — 60434 — 
dito dito der Neumark — 6034 — 
Zinsscheine der Kurmark . . . «| > 6131 — 
dito der Neumark — 6161 — 
Holl. vollw. Duc aten 1811 — 
Friedrichsd or 43H 127 
Posen den 14. April 1829. 
Posener Stadt- Obligationen, » . | 4 31 9% 


